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des S. K. L. V., der bei jeder Gelegenheit ihr sein

Wohlwollen bezeigt und seine tatkräftige Förde-
rung angedeihen läßt. Es sei hier nur an das im

März dieses Jahres an die Sektionen gerichtete
Zirkular erinnert. Auch an den jeweiligen Sitzun-
gen der Kommission kann stets eine Vertretung der
obersten Leitung mit Genugtuung begrüßt werden.
Für die Opferwilligkeit einer großen Zahl Einzel-
ner und mancher Sektionen spricht die schöne Sum-
me der freiwilligen Zuwendungen,
die z. B. im abgelaufenen Ic>hre
allein Fr. 1037.50 betrug. Ein schönes

Beispiel der Hilfsbereitschaft gaben die Delegier-
ten am 12. August in Altdorf durch den Be-
schluß auf eine jährliche Beitrags-
leistung von 30 R p. pro Mitglied. Wie
weit diese Hilfsbereitschaft in die Sektionen ge-
drungen ist, wird der Einzug des beschlossenen

Beitrages dann tatsächlich beweisen.

Daß manche Sektionen die Bedeutung des

Hilfswerkes für die gesamte Organisation noch

nicht erkannt haben, geht aus dem Broschü-
renvertrieb hervor. Um der Hilfskasse eine

weitere Einnahmequelle zu eröffnen, schenkte ihr
im Jahre l920 in hochherziger Weise Herr Semi-
nardirektor Rogger in Hitzkirch die für alle Er-
zieher und gebildeten Eltern hochbedeutsame Brv-
schüre „Vererbung und Erziehung".
Die Hilfskasse wandte sich in der Organisation des

Vertriebes an die Sektionen. Indeß nun die Mehr-
zchl der Sektionen in richtiger Erkenntnis ihrer
Erzieheraufgabe die Verbreitung der erschließenden
Arbeit eifrig an die Hand nahm, damit auch der
Hilfskasse eine notwendige Einnahme bietend, ha-
ben bisher auf das dreimalige Ansuchen der Kom-
mission neun Sektionen nicht einmal
eine Antwort gefunden.

Es ist das nicht nur vom Standpunkt der

Hiifskrfse aus bedauerlich, sondern ebenso sehr,
weil ein ausgezeichnetes Bildungsmittel rinbenützt
bleibt. Hoffentlich wird allüberall das Versäumnis
noch gut gemacht!

Ebenfalls mit dem Nebenzwecke, für die Unter-
stüßungsbedürftigen etwas zu erübrigen, hat die
Hilfskasse ein Unterrichts h eft heraus-
gegbben. Die mit der Schaffung betrauten
Praktiker haben in restloser Ausnützung der ver-
fügbaren Erfahrungen etwc>s wirklich Gutes ge-
schaffen, das viel Anklang gefunden hat. Bis-
her wurden über 800 Exemplare be-
zogen. Mehrere Kantone haben es obligatorisch
erklärt. Sein handliches Format, die übersichtliche
Einteilung und nicht zuletzt das gute Papier und
der solide Einband sind Vorzüge, die ihm nachge-
rühmt werden. Wenn hin und wieder über Pkcàz-
mangel geklagt wird, rührt das oft daher, daß Un-
terrichtsheft und Präparationsheft „verwechselt"
werden. Die vorhandene Einteilung kann sehr leicht

für verschiedene Zwecke geändert werden. Die
Neuauflage wird alle Wünsche weitmöglichst zu
berücksichtigen suchen. „Allen Menschen recht ge-
tan, ."

Trotzdem aus diesen Quellen der Hilfskasse
Mittel zufließen, kann sie doch nie «uf die tatkräf-
tige Hilfe der einzelnen Mitglieder verzichten. Und
in der Tat, es könnte noch da und dort ein Scherf-
lein dem Hilfswerk zugewendet werden, z. B.
durch Tellersammlungen anläßlich von Konferen-
zen und SektionszusammenkÄnsten, da und dort
auch aus einer wohlgefüllten Vereinskasse oder,
beim Lehrer seltener, wenn Dividenden und Gra-
tifikationcn verteilt werden. Eicher wäre auch et-

wa ein Legat oder ein Stiftungsbetreffnis der
Hilfskc>sse zuzuwenden. Es braucht manchmal nur
einen leisen Anstoß, ein warmes Wort zur rechten

Zeit. Die Hilfskasse sollte eigentlich in jeder Sek-
tion einem Fürsprecher haben, einen beharrlichen,
der immer wieder kommt, so daß in der Versamm-
lung jeder weiß: „Jetzt kommt dann der Fvcinz wie-
der mit der Hilfskasse!", und lächelnd sein Fränkli
bereit macht für den „Unwiderstehlichen". Ja, es

wäre viel zu machen, im Laufe der gegönnten
Jahre fast unermeßlich viel, wenn — mcm nicht so

schüchtern wäre und manchmal auch, wenn „man"
nicht „man" wäre! St.

Schulnachrichten
Luzern. Sursee. Der katholische Lchrervercin,

Sektion Sursce, tagte am 18. Dezember in Sursee.
Herr P. Haas, Sekundarlehrer in Rvthenburg, sprach

über das Thema Schule und Berufsberatung", wozu er
als Praktiker in dieser wichtigen Frage durchaus kom-

petent war. Die Berufsberatung ist, besonders für In-
dustricorte, eine soziale und wirtschaftliche Notwendig-
keit, an der die Schule nicht achtlos vorüber gehen darf.
Geistlichkeit und Lehrerschaft sind in erster Linie be-

rufen, dem schulentlassenen Kinde bei der Berufswahl
helfend unter die Arme zu greifen.

Als neuer Präsident der Sektion wurde Hr. Fr.
Steger, Lehrer in Sempach, gewählt. Dem abtretenden

Präsidenten, Herrn Otto Wyß, dankte die Versamm-
lung sür seine erfolgreiche Tätigkeit. — Herr W. Mau-
rer, Zcntralpräsidcnt, wohnte der Versammlung als
willkommener Gast bei. —st.—

Zllg. 8 Unserer Sektionsversammlung
vom 26. Dezember wurde die hohe und seltene Ehre
zuteil, daß unser sehr geschätzter Zentralpräsident, Herr
Schulinspektor Maurer, der Tagung mit großem In-
teressc beiwohnte, die Anwesenden mit einer herzlichen
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Ansprache erfreute und uns verschiedene Ausschlüsse

über die vielen Institutionen des Gcsamt-Bcrcins gab.

Mit aufrichtigem Bedauern nahm die Versammlung
Kenntnis vom Rücktritt des sehr verdienten Herrn Pro-
fcssor Arnold als Präsident unserer Sektion, wozu

er infolge schwerer Krankheit gezwungen ist. Nachdem

ihm der Vorsitzende seine unermüdliche Wirksamkeit
warm verdankt hatte, wählten wir den bisherigen Vize-
Präsidenten, Herrn Lehrer Iäggi zum Präsidenten,
Herrn Sekundarlchrcr Köpsli zum Vizepräsidenten
und Herrn Lehrer Künzlc zum Aktuar. Als Rech-
nungsrevisorcn beliebten die Kollegen Bcutler in
Baar und Müller in Hüneberg. Möge nun die

neue „Regierung" die schönen Ziele des Vereins vcr-
wirklichen!

Herr Kollege Schönen berger behandelte in
einem „süßen" Referat den Honig: l. im Haushalt
des Bienenvolkes, 2. im Haushalt des Mensche». Ungc-
mein fleißig hatte der Referent den umfangreiche» Stoff
zusammengetragen und die aufmerksamen Zuhörer mit
den sinnreichen Einrichtungen einer Bicncnsamilic vcr-
traut gemacht. — Anschließend jührte uns Herr Ios.
Theiler, der Präsident des Imkcrvercins, ins Bie-
nenmuscum, wo er die Ausführungen des Referenten
an Hand von Modellen, Präparaten und Tabellen in
sehr interessanter Weise ergänzte und erweiterte. Bei-
den Herren sei auch an dieser Stelle der verdiente
Dank ausgesprochen!

Baselland. S. Die Basler Schulausstellung für
Gcschichts-Untcrricht, welche auch von Landschäft-
lcr Kollegen besucht worden ist, gab in ihrer
Schlutzdislussion eine solche Mannigsaltigkcit von Aus-
fassungen über Zweck und Ziel des Geschichtsunterrichts,
daß man eher apathisch als begeistert werden konnte.

„Die Fülle hat uns arm gemacht." Weltanschaulich in-
Icrcssant war eines Redners Warnung an einen Red-
ncr christlicher Geschichtsauffassung, dieser könnte in
Konflikt kommen, wenn er behauptete, über all dem

Weltgeschehen sehe man immerhin des Walten Gottes.
Gerade recht kommen darum zu jenen desorientieren-
den Boten die klärenden Veranstaltungen des Vereins
sür christliche Kultur (kathol. Erzichungsper-
ein) mit seinen religiös-wissenschaftlichen Bildungs-
kurscn über Skeptizismus, Relativismus, Kritizismus,
um dem Lehrer einen sichern Halt in der Erscheinungen
Flucht zu geben, auf dem Boden einer soliden, konsc-

qucnten Weltanschauung, damit er zielklar zu erziehen
verstehe. Die Basier Schulausstcllung zeigt, wie man
vieles erproben, aber auch oft vcrpröbcln kann. For-
derungen und Resolutionen hätten angesichts der Ver-
schiedenheit der Bildungszielc darum nicht wohl auf-
gestellt werben können. — Wertvoll war im übrigen
auch die Ausstellung über Schulbibliotheken,
wenn man auch in dieser neutralen Veranstaltung den

wcltgcachtcten katholischen Verlag Herder nur ganz be-
scheiden zu Worte kommen ließ. — Zwischen Basel-
stadt und -Land ist nun das Lehrerabkommen
Tatsache geworden, nach welchem die Stadt ihre va-
kanten Lehrkräfte in der Landschaft draußen als Vikare
anstellen kann, unsere stellenlosen Lehrer aber dort
wohl kaum Verwendung finden können. Die Erzie-
hungsdircktioncn beider Kantone wollen den Gemein-

den an die Hand gehen und ihnen die

vakanten Lehrkräfte empfehlen. Dagegen wußte ein

Mitglied des Landrats die Autonomie der hiesigen

Schulgcmeinden mit Erfolg zu wahren, so daß auch Bi-
kare von andern Schweizcrscminarien her berücksichtigt
werden müssen. — Nicht gerade großer Sympathien er-
freut sich die H u l l i g e r s ch r i f t, trotz konstruierter
Kurse, indem der Landrat aus Befürchtung eines

Schriftenwirrwarrs gegen ein Obligatorium dieser neuen

Schrift war. Man ist überhaupt der Ncucrungssucht im

Schulwesen abhold. — Kulturunterricht, statt Religions-
unterricht, Religionsunterricht überhaupt nur als fa-
kultativcs Fach zu erklären, beantragten die Sozialsten
bei Beratung des Sekundarschulgcsetzes in zwei An-
läufen, jedoch noch ohne Erfolg. — Beim neuen Lehr-
plan für die Primärschulen wurde der bisherige
Ausdruck „vaterländischer Unterricht" bereits fallen ge-
lassen, worüber die antimilitaristischen Lehrer sich freuen
werden. Fallen gelassen sind damit auch jene vater-
ländisch-seicrlichcn Thesen einer Kantonalkonscrenz sür
staatsbürgerlichen Unterricht. Die Zeiten ändern sich.

— Ob der noch vaterländisch und religiös eingestellte
katholische Lehrerverein gerade deswegen nicht in den

kantonalen Lehrcrctat aufgenommen werden durste, wohl
aber der neutrale, freiwillige? Sogar das Werbe» von
Mitgliedern für den kathol. Lehrerverein auf Jahres-
schluß wurde uns lt. Lehrerzeitung übel vermerkt. Da
konnte sich dafür der evangel. Lehrerverein
des Kts. Zürich freuen und mit ihm das Evangelische
Schulblatt, welches dort obligatorisch erklärt wurde. —
Erfreuliches vernehmen wir von den wackern Juras-
s i e r n und ihrem katholischen Lchrcrvcrcin, der mutig
sein Banner hochhält gegenüber dem mächtigen Berner
Lchrervercin. Man lese nur die Schriften „Der
Schulboykott" und „Unsere Iurassicrschulen von 1815>

bis heute" und man bekommt eine Ahnung von der
Neutralität gewisser Lchrerorganisationcn, was sie von
Vaterland, Kirche und Wehrmacht halten. — Nicht von
ungefähr kam in einer fortschrittst Pfarrei Basels auch
die Inschrift an einem Opferstock: Helft uns zu einer
kathol. Schule! Die Evangelischen dürfen ja seit Iahren
auch ihre freien Schulen haben. Es gibt leider auch
noch kathol. Lehrer, die selbst einen konfessionellen,
katholischen Schülerkalender nicht sür erzie-
herisch notwendig erachten. Wir hosfen indes, daß
dieser doch dank der Propaganda und Empfehlung in
der hierseitigen Presse von vielen kathol. Eltern und
Vereinen als Gabe für die Geschcnktage auserlesen wor-
den sei, und endlich geben wir der Zuversicht Raum,
daß auch die „S ch w c i z e r s ch u l e" trotz dem un-
billigen Obligatorium einer andern Lehrerzeitung einen
Abonnentenzuwachs in Basclland zu verzeichnen habe:
„Gott zur Ehr', dem kathol. Erzieher zur Mehr!"

Deutschland. Der Mannheimer Volksschullehrer
Dr. Ernst Krieck erzählt in einem Aufsatz der „Freien
Deutschen Schule" folgendes Erlebnis: Eine Versamm-
lung von lM meist pädagogisch gebildeten Leuten, als
Redner ein Professor der Pädagogik. Anderthalb Stun-
denlang winden sich Satzgebilde von ungeheuerlichem
Wortschwall, so daß man nur staunen muß, woher die
Quellen dieser Sprachfertigkeit fließen. Nach der ersten
Viertelstunde habe ich noch kaum einen Satz verstanden
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uird gebe das Rennen auf. Einige Male klingt es nach

Spranger, dann wieder nach Litt, aber was der Mann
da oben eigentlich selbst will und meint, weiß ich nicht.
Zur Abwechslung notiere ich mir einige Satzungetüme.
„Es ist wie Segen und Fluch zugleich, daß spezielle
Problematik nie rätselhafte Letztheit ist, daß sie sich ein-
ordnet in Umklammerungen, in denen sie zwar einer-
seits den Charakter des Unscheinbaren und Bedeutung?-
losen annimmt, durch die sie aber doch andererseits die

Dignität des Richtungbestimmenden und Sinnerfüllen-
den empfängt." „Dies Zueinanderwollen von Kräften
eines Eros, die zwar urvermählt und doch zcitgeschieden
sind, ist nur die Ausprägung der allgemeinen Bewegt-
heit einer bunten Erziehungswirklichkeit, die in der
Theorie und Praxis nicht wie feindliche Schwestern
leben dürfen, wenn man dem zukunftkündcnden Eins-
werden von idealem Sollen und realem Sein eine freie
Bahn zur verklärten Unendlichkeit des pädagogische»
Prozesses sichern will." „Pädagogik ist Wiege der Kul-
tur, weil die Tatsache der Erziehung das konstitutivc
Prinzip des bewußten Lebens ist." „Erziehung ist

Ethos erzeugende Ganzung."

Italien. „Das helle Licht des Evangc-
liu m s." Im „Schweiz. Evangel. Schulblatt" Nr. >49

(8. Dezember 1928) wird an erster Stelle auf die

fascistische Jugendorganisation in Italien hingewiesen
und dabei erwähnt, daß neben der „Opera Nationale

Balilla" nur noch eine einzige Jugendorganisation gc-
stattet sei, die Arbeit der „Christlichen Vereine junger
Männer". Dann schreibt das „Evang. Schulblatt"
weiter: „Dies soll Amerika gegenüber eine freundliche
Geste sein, heißt es: sonst wären sie wohl schon längst,
besonders unter dem Druck der römischen Pricstcrschaft,
ausgehoben worden. Sonntagsschule kann zwar keine

mehr gehalten werden, da die O. N. V. den
Sonntag für ihre Zwecke belegt haben, aber man be-

hilft sich so, indem man den schulfreien Donnerstag,
ähnlich wie in Frankreich, für die Sonntagsschule bc-
nützt. Besonders das Wert der Methodisten hat in
letzter Zeit durch Gründung von neuen Erziehung?-
Instituten große Fortschritte gemacht. Möge es unsern
Glaubensbrlldern in Italien trotz aller Schwierigkeiten
gelingen, dem Volt, das im Finstern wan-
belt, das helle Licht des Evangeliums
zu bringen!"

Wir möchten hier uns nicht lange aufhalten über
den Wert oder Unwert der O. N. B. und der Tätig-
teit der „Christlichen Vereine junger Männer" im ka-

tholischen Italien, sondern nur die bescheidene Frage
stellen, welche von den 499 (oder mehr) pro-
testantischen Sekten wohl berufen und in der

Lage wäre, dem katholischen italienischen „Volk, das

im Finstern wandelt, das helle Licht des Evangeliums
zu bringen"?

Krankenkasse des Katholischen Lehrervereins der Schweiz
Jê" Mit 1. Januar 1929 sind die neuen Statuten,

die an der Generalversammlung in Altdorf (12. August
1928) in den Grundzügcn genehmigt wurden, in Kraft
getreten.

1. Für die Kranken g c l d Versicherung gilt die bis-
herige erprobte und allgemein als sehr vorteilhaft an-
erkannte Prämien- und Krankengeldtabelle.

trag wurde aber trotz dieser beträchtlichen Mehrlci-
stung von bisher Fr. 12.— nur auf Fr. 1k.— erhöht.

IM»" Unsere verehrten Kassamitglie-
der sind gebeten, bei der Entrichtung
der Beiträge die Fr. 4.— Mehrbeiträge
nicht zu vergessen.

Wir werden in einer der nächsten Nummern jene

Klasse l. Tägliches Krankengeld — Fr 1.—

„ II ^ Fr 2 -
HI- ^ F. 4-
IV. --- Fr 5.—
V. Fr k.-

Stufet: im Alter von 2V—23 Jahren

„ 8 : „ „ „ 2K—.9
O:
v:
kl:
?:

3i- 35
3K-49
41-45
4K -59

2. Die Kranken p s l e g e Versicherung (Arzt und

Apotheke) wurde in weitgehender und für unsere Mit-
glieder in sehr entgegenkommender Weise ausgebaut:

statt 59 Prozent wie bisher vergütet nun die Kasse

75 Prozent der bezüglichen Auslagen. Der Mehrbei-

Monatsbeiträge

Klasse l. Klasse II. Klasse III. Klasse IV Klasse V

Fr- Fr- Fr- Fr Fr.

—.59 l.— 2 — 269 3.29
—.55 l 19 2.29 2.99 3 59
—.69 l 29 2 49 3.29 3.99
-.65 l.39 269 3 65 4.41
— 79 1.49 2.89 4.15 595
—.75 1 59 3 — 4.75 5.75

Artikel, welche neu sind und den Mitgliedern vermehrte
Rechte bieten, in der „Schweizer-Schule" veröfsent-
lichen.

Inzwischen allen unsern lieben Krankenkassen-

Freunden ein gottgesegnetes neues Jahr!
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Bücherschau
Deutsche Sprache.

Vollständige Rechtschreiblehre, von Jos. Lam-
mertz. 1V. Auslage. Preis geb. M. 3.60. — Verlag
Ferd. Echöningh, Paderborn.

Die Vereinfachung unserer Rechtschreibung, die
seit Jahren Gegenstand eingehender Besprechungen
in Lehrcrkreisen und andern Verussgruppen ist, wird
trotzdem immer noch geraume Weile auf sich warten
lassen. Vorläufig muß man sich also noch an die all-
gemein übliche Schreibweise halten, und namentlich
darf man die Großschreibung der Dingwörter nicht
außer acht lassen. Tatsächlich wird durch die Groß-
schreibung sehr oft der Sinn eines Satzes oder Aus-
druckes näher umschrieben, der bei der Kleinschrei-
bung uns im Zweifel ließe; z. B. im Satz! „Wenn
wir weise reden hören". - Da sind drei Möglich-
leiten denkbar: „Wenn wir weise reden hören" (^-
weise, d. h. klug sprechen), oder: „Wenn wir Weise
reden hören", oder: „Wenn wir weise Reden
hören".

Lammertz neigt daher wieder mehr zur Groß-
schreibung hin. In den Vorbemerkungen heißt es:

„In Zweifelsfällen schreibe man ursprüngliche
Hauptwörter And Eigenschaftswörter mit großem
Anfangsbuchstaben". Wenn man seine „Voll-
ständige Rcchtschreiblchre" aufmerksam durchgeht,
muß man seinen Standpunkt billigen. Aber dieses
Werk, das mit Recht „der begründete Duden" ge-
nannt wurde, zeigt uns neuerdings, wie außer-
ordentlich vielgestaltig unsere Muttersprache ist und
wie feinfühlig sie sich auch in der Schreibung den
zahlreichen Ausdrucksmöglichkeiten anzupassen ver-
mag.

Wer sich mit dem äußern Gewände unserer
Sprache vertraut machen will — und das wird sicher
jeder Lehrer tun müssen —, der zieht Lammertz mit
großem Vorteil zu Rate, allerdings nicht als bloßes
Nachschlagebuch in Zweifelsfällen, sondern als ein
Werk, das sehr gründlich studiert werden will. —
Dann aber bietet ihm Lammertz eine unendliche
Fülle Stoffes zu geeigneten Arbeiten im Unterrichte,
zu Diktaten usw. — Während Duden nur Wörter-
buch ist und in „Extraktform" die geltenden Regeln
kurz vorausschickt, ist Lammertz eine wohlbegründete,
einläßliche Rechtschreiblehre, die auf ganz gediegenes
Wissen aufbaut und an zahlreichen Beispielen die
überreichen Abweichungsmöglichkeiten erklärt. I. T.

Ferdinand Steil, Deutsche Redekunst. Oesterrei-
chischer Vundesverlag Wien und Leipzig 1928.

Dies ist eine der besten Redelehren, wenn nicht
die beste, die mir jemals vor Augen kam. Sie ist
besonders auch für uns Schweizerlehrer sehr gut zu
gebrauchen, weil sie auf der nahe verwandten öfter-
reichischen Mundart fußt. Wenig Theorie, aber viel
Uebung. An der Hand eines guten Praktikers
kommt der Leser oder Schüler in die Geheimnisse
und in die Kunst des gesprochenen Deutsch hinein,
in eine Kunst also, die gut zu beherrschen heute not-
wendiger ist als je. F. D.

Gottsried Keller als Erzieher zum Staatsbürger-
tum, von Dr. Ortmann. Aschendorffs Lescheftc zur
Deutschkunde und Geschichte. Münster i. W. 1928.

Gottfried Keller und kein Ende! Wenn man die
bekannte einseitige Stellung Kellers mit in Rech-

nung zieht, mag diese Broschüre als kleine Antho-
logic Geltung haben — unter dem Gesichtspunkte,
den der Titel angibt. Aus Kellers Versen und
seiner Prosa ist mancher gute Gedanke herauszu-
schälen; der Eesamteinstellung zu ihm muß man sich

freilich nach wie vor bewußt sein. D.
Anni Gcigcr-Eog, Maidi. D. Gundert, Verlag,

Stuttgart. Ein guter und schöner Lcinenband mit
kindertümlichen Bildern, von denen das eine und
andere ein wenig steif geraten ist, und mit einem
Text, der in ruhiger, anspruchsloser und kinder-
tiimlichcr Sprache die Geschichte eines elternlosen
Mädchens erzählt, das auf einem Baucrnhause zu
seinem besondern Schicksal heranwächst. Diese
Kindergeschichte, für Kinder erzählt, spielt zunächst
in der Schweiz; ob sie deshalb als schweizerisch ange-
sprachen werden darf, wage ich nicht zu entscheiden.
Aber viel Gefühl und ein warmes Herz für die
Kinderwelt verrät die Verfasserin ohne Zweifel, —
und ihre Sprache, ein einfaches, klares und gutes
Deutsch, ist für die jugendliche Lescrwelt sicher sehr
angepaßt. F. D.

Rudolf Hildebrand, Vom deutschen Sprachunter-
richt. Leipzig, Ernst Wiegandt Verlag.

Hildebrand in neuer, wohlfeiler Ausgabe!
Dieses Buch des pädagogischen Altmeisters sollte
jeder Lehrer einmal gelesen haben, zumindest jeder
Deutschlehrer. Die Bücher von Engel sind vielen
zu breit und ausführlich, auch sind sie nicht so un-
mittelbar für die Schule zugeschnitten wie das
Sprachbuch von Hildebrand. Dieses wird dem
Lehrer die Augen öffnen über sein Deutsch und die
Pflichten, die er seiner Muttersprache gegenüber
hat und nur zu oft nicht kennt. D.

Naturwissenschaften.
Ernst Scheffelt. Die Vogelwelt unserer Heimat. —

Verlag Herder à Co., Freiburg i. Br. Dieses 171
Tertseiten umfassende Buch zeigt uns die bunte Mannig-
faltigkeit der Vogclarten, die durch alle Jahreszeiten
die Landschaft beleben. Es ist ein Werklein, das in ge-
meinverständlicher Sprache uns einführen will in das

Missen von der Natur. Wenn auch die Illustrationen
bescheiden gehalten sind, so genügen sie, dem Anfänger
recht anschaulich die verschiedensten Begriffe aus dem
Gebiet der Ornithologie beizubringen. Der Text bietet
eine reiche Fülle an Interessantem und Wissenswertem.
Der Lehrer findet hier eine Quelle, aus der er für den

Naturkundunterricht fleißig schöpfen kann. I. B., H.

Lebensvorgänge und Lebensmittel von Dr. C.
Schenk, Verlag Walter Loepthien, Meiringen.

Das Buch will Beobachtungen und praktische Winke
unter besonderer Berücksichtigung der eidgenössischen

Lcbensmittelverordnung besprechen. Die Idee, ein sol-
ches Werk zu schaffen, ist begrüßenswert. Als Fun-



Seite It) Schweizer-Schule Nr. 1

dament für seine Ausführungen rückt der Verfasser mit
einem kurzen Abriss über die Chemie ein. Praktische
Einblicke in die Lebensvorgängc führen ihn auch auf
unsere schweizerischen Bolkskrankheitcn. Passende und
nicht überfeinerte Ernährung, Reinlichkeit, Licht und
Luft können ein gesundes Volk schaffen helfen. Einfache,
aber sehr schöne Illustrationen geben den Ideen des

Autors anschaulichen Ausdruck. Dass der Verfasser
Seite A unten das Beispiel von der blutenden Hostie
ansührt, finden wir nicht nur gesucht und unsern Haus-
frauen fernstehend, sondern auch als eine Verletzung
des katholischen Empfindens, wiewohl es sich ja nicht um
ein Dogma handelt. Ein Autor, der auf Absatz seines
Buches rechnet, hätte das besser weggelassen. Es mutz
uns leid tun, diese Klammerbemerkung als Ungezogen-
heit, Unwissenheit oder sogar als Mangel an gewöhn-
ter schweizerischer Duldsamkeit zu brandmarken.

Sr. M. A.
Vorschule der Physik, von Prof. Dr. P. Spies.

Zweite Auflage, neu bearbeitet von Dr. Alfred Wen-
zcl. Ausgabe IZ, ohne Anhang „Chemie", mit 279
Abbildungen und einer Spcktraltafel. Berlin 1929,
Verlag von Minckelmann u. Söhne. 228 Seiten.

Diese „Vorschule der Physik" soll ein Hilfsbuch zur
ersten Einführung bilden, im besondern für den Physik-
unterricht in den mittleren Klassen höherer Lchranstal-
ten: aber auch für Sekundärschulen mit eingehendem
Physikunterricht dürfte das Buch geeignet sein. Es
zeichnet sich aus durch klare, übersichtliche Darstellung
des Stoffes. Viele Abbildungen weisen aus instruktive
Experimente hin, die mit ganz einfachen Mitteln aus-
geführt werden können. In jedem Abschnitt befindet sich

unter der Bezeichnung „Uebungen" eine grotze Zahl
von Aufgaben, deren Lösung den behandelten Stoss
vertiefen wird. Mehrere Paragraphen behandeln
kurz die Geschichte der Entwicklung der einzelnen phy-
sikalischen Disziplinen. Damit kommt das Buch den

Wünschen von H. Professor Reymond von Lausanne
in seinem Vortrag an der Jahresversammlung der
schweizerischen Gymnasiallehrer in Neucnburg 1928:

„li'bmtoii'o ckv« soioneos ot sa valeur clans I'onsviguo-
nient seepnckairo" einigermassen entgegen. — In einem
Anhang von 9 Seiten wird sogar die drahtlose Tele-
graphie »und Telephonic besprochen. Ob aber Schüler
auf dieser Mittelstufe zum richtigen Verständnis z. B.
der Kennlinien einer Glühkathodcnröhre kommen,
möchte ich bezweifeln. Dieser Anhang wird nicht für
alle Schüler berechnet sein, sondern nur sür solche, die
sich besonders um diese Sache interessieren.

Engelbcrg. Dr. Basil Buschor.

Religion.
Siehe da deine Mutter! Prof. Dr. Schcuber, der

geschätzte Studicnpräfckt des Kollegiums Maria Hilf

zu Schwyz, bietet uns in seiner, handlicher Ausstattung
des Verlages Bcnziger 8r Co. ein Marienbllchlein
schönster Art. Wie ein lieblichduftendcr Blumenstrauß,
wie ein Füllhorn herrlichster, tiefer Maricngedankcn
mutet das Werklein an, das in seiner edlen Sprache und
dem lebenswahren, gedrängten Inhalt uns hastenden
Menschen eine wahre Wohltat der Seele sein wird.
Erzieher jeder Stufe, greift nach diesem tiefen Büchlein,
es wird euch so lieb werden wie die Büchlein von H. H.
Regens Scherer, dem lieben Altpsarrer von Ruswil.

F, M.
Fremdsprachen.

Isuber, L. e prison!, K., II giovine corrispon-
«lenke. Nuuualo cli corrisponckvii^a. oowwvrcialo ita-
Ilona, ockwiono. ^ui-jxo, Leliulllioss <k Lo. 1928.
Lrois ?i'. 4.29.

Die 3. Auflage dieser ital. Handelskorrespondenz
wird von den Fachleuten mit derselben Genugtuung
begrüßt werden wie die frühern. Manche Verbesse-

rung erhöht den Wert des Buches noch. Die zahl-
reichen Beispiele sind dem praktischen Leben cnt-
nommen: der Schüler hat also Gelegenheit, in zwei-
facher Richtung zu lernen: sprachlich und technisch.

-st-

Himmelserscheinungen im Januar
1. Sonne und Fixsterne: Seit dem 22. Dezember

bewegt sich das Tagesgestirn in schwach aufsteigender
Bahn durch die Sternbilder des Schützen und des
Steinbocks. Die Tage nehmen bis zum 8. Januar
äusserst wenig zu, da die Ausgangszeilen der Sonne
bis dahin sich beständig verspäten. Grund: Die Eigen-
bcwegung der Sonne in östlicher Richtung geht wc-
gen dem Parallelismus der Sonnenbahn und des

Aequators in diesem Zeitabschnitte schneller vor sich als
sonst, die wahren Sonnentage werden länger als die
mittlern. — Am Westhimmel haben wir in der ersten

Hälfte der Nacht die herrlichen Sternbilder des Fuhr-
manns, des Stiers, des Orions, der Andromeda, des

Walfisches und des grossen Hundes mit dem Sirius,
während die Zwillinge und der kleine Hund um Mit-
ternacht durch den Meridian gehen.

2. Planeten: Gegen das Monatsende werden alle
nähern Planeten sichtbar: Merkur vom 21. bis 31. von
17 bis 18 Uhr in der Abenddämmerung, Venus von 16
bis 21 Uhr im Sternbild des Wassermann, Mars von
17 bis 6 Uhr, also die ganze Nacht im Stier, Jupiter
von 17—1 im Widder, Saturn von 6 bis 7 Uhr im
Skorpion. Dr. I. Brun.

Redaktionsschluß: Samstag
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